
VIII.
DIE URSACHEI{ DES T\TATIONALISMUS

IM PROLETARIAT.
DIE RADIKALBN. KAUTSKY.

Noch aber haben wir nicht alle {Jrsachen und hemmendeKrâfte genannt, die die Arbeiterklasse davon ,"r".khieltensich vom alten engen und nationalen w"g àb, unddem grossen und internationalen zuzLrwendËn.
.Gegen die neue Kraft der Arbeiter, die Aktion der Masse,tritt neben dem Revisionismus wieder eine neue Kraft arf,ihr den W.g ztJ vertreten.
Aber dieser neLte Widerstand kam von Mânnern, von denen

man es vorher nicht erwartet hâtte. Er kam von den marxis-tischen oder radikalen Arbeitern und F'ührern der sozia-Iistischen Parteien.
Bei dem Aufstieg, d9t das Prolet ariat notwendigerweise

machen m-usste, uJn der alten Taktik und dern" Kampfder von Vertretern und kleineren Teilen des Proletariatàs
qefiihlt wurde, bis nrr Massenaktion im Allgemeinen unddem Generalstreik im Besondern, bei dem Aüfstieg den esmachen musste von nationaler zv internationaler"Aktiofl,bei diesem Agfstieg traten ihm die Anhânger und liührer
der alten Taktik in den Weg, und jetzt nicht nur odernicht vor allem mehr die reformistiiche n, sondern die
rnarxistischen.

Eben diejenigen, die in der ersten, revolutionâr-theoretisch-
praktischen Periode die Führer der Arbeiter gewesen, unddie in der darauffiolgenden, der revisionistisÀen Periode,
einen krâftiggn und glânzenden Widerstand. gegen den Re-formismus geleistet. t

Deutschland bietet auch hier wieder das beste Beispiel"
pbgleich man die Erscheinung überall, in Holland und

Belgien, in Frankreich und ltalieà, in Oesterreich und Erg-

79

land wahrnimmt, tritt sie, dank den grossen Dimensionen
des Kampfes, in Deutschland am deutlichsten zu Tage.

Wâhrend die revisionistischen f*'ührer (und Arbeiter) dort,
in Deutschland, ihr Môglichstes taten das Proletariat durch
Versprechungen von kleinen und, mittels der Hilfe der
Bourgeoisie im Parlarnent, oder mittels des tâglichen Kampfes
der G.*.rkschaften zu gewinnenden Vorteîlen, von einem
massalen Auftreten ausserhalb des Parlamentes und in
grôsserem Massstab, als es den Gewerkschaften môglich ist,
zurückzuhalten, versuchten die radikalen F ührer dasselbe zu.
erreichen.... durchFntmutigung.

Sie hielten alle Massenaktion innerhalb des Rahmens der
Nation gegen die Regierung auf.

Wâhrend der Imfierialismus immer màLchtiger wurde, ver-
sprachen einerseits die Reformisten immer grôssere Vorteile
von einem Zusamrnengehen mit eben den Parteien welche
die Trâger des Imperialismus sind, und die deshalb den
Krieg brachten, und rieten anderseits die radikalen Führer
den Massen zum Nichts-tun , ztrr Passivitât, zu keinerlei
Aktion wider sie. Oder, wenn sie auch nicht ausdrücklich
dazu rieten, waren sie doch aller Massenaktion abgeneigt,
und widers etzten sich ihr aus allen Krâften.

Wie hat sich dies so zugeLragen ? Wieso haben eben diese
Radikalen die revolutionâre Taktik des Proletariates ver-
leugnet ?

Die meisten unter den Radikalen, die Marxisten waren
oder sich Marxisten nannten, fürchteten die neue Aktion
des Proletariates, und wollten deshalb alle Aktion nur so
belassen wie sie einmal war: \Mahlzettel, Gewerkschaft und
Führer. IJnd der erste Theoretiker der Partei, Kautsky,
\Mar unter ihnen und wurde jetzt der 'fheoretiker dieser
Radikalen.

Kautsky hat sein Môglichstes getan um das deutsche
Prolet ariat zurück zuhalte n, und es daran ^) hindern eine
eigene Aktion zû beginnen. ')Kautsky hat (in seiner Debatte mit Rosa Luxemburg)

I ) Einen kurzen Anlauf hat man gewagt gege n das Preussische ril[ahl-
recht. Aber den hat man bald erstickt.

Siehe über diesen und über weitere Punkte die'Diskussionen in der ,Neuen
Zeit" zwischen Rosa Luxemburgr Pannekoek, Mehring u. 4", -.---- snfl Kautsky.
Wir geben hier nur den allgemeinen Sinn der.{,rtikel dieses Letzteren.

*r



:--'s' -*-[E=- .- .
lt;il
iil
li.li 8o

lf i den Generalstreik für Deutschland bekâmpft' Als wâre

lï' Deutschland eine Ausnahme in puropa-'
lli "ï.--rr;i, in di""' Peri-od'e. 'à.a i1 ,dieset zeit'
lli aiJ'arï-"rksamkeit des Proletariats h4uptsâchlich auf das

li ; Ërrr.À"il-;;;ilt.4. seiner Meinung nach war das Parlement
lil ;i#; d".îieenttiche Kampfptatz.I- Atsob der Imperialis-
li i mus im Parlairent zu überwinden wâre'
l[f ^^'Ër--ilr;,-i" ài"ser periode, wo die Arbeiter nur von
It t "i"t',"ruât noch etwas erhoffen"konnten' geslg!' dass der
li i Ë;;;i ;" der unterstützung seitens dès Mittelstandes
Ii ;;ffiI;".''ô."-rorrtè" *ir ersi auf urrserer seite haben.
tt i AËt";;r.-il;ti.i""à nicht mit dem Imperialismus ginge !

fi I ^Ëï ü; ;; à;; !'rieden zu erhalten' zur Bildung:-eines
{t I .rl*air.t.n Staatenbundes geraten' - Alsob die Arbeiter-
ii i :;;:ï;;;";;-k;ï'tË', .1-'"t der Impe.rialismus daraur
[ : ;#;r;î;aè, 

-àr."ï ,icht ein staatenbund den-Imperia.lis--
ii Àr. ,,och meirr verstârken würde. aFgU in der -Bourgeotste

i rirt bedàuiàna. Krâfte g.9g."n den Krieg vorhanden wâren;
âtsoU die Arbeiter nicht allein stânden.

E,r hat noch im oktober rgr r in der ,I.[euenzeit" die
Masse der organisierten entmuiis! dadurch dass er die
Masse der IJnJrganisierten unzuve-rlâssig nSlnte- Alsob
die Masse der IJnôrgrniri.rten nicht duràh Karnpf allein

azvm KamPfe kâme.
Er hat i, 19 r o dadurch dass er die Moglic$..jl der Ab-

,fiJrng ftir die Bourgegisfe,. behauptete, und die Abrüstung'
in diesem Augenbrick, zur* Parole des,Proletariats
rnachte, di;'AufmËrksamkeit des deutschen P_rylqtariats von
der in diesem Aug.rrUti.t einzig qrôqlichen weisq. dtl Bg-

kâmpfung des Imperialismus aËgele1lt, nâmlich die durch
die Aktion der Masse selber. Âlsob Abrüstung in I 9I o,

und jetzt, und unter dem Imperialismus, mÔglich. wâre'
Dasselbe tat, auf seinen ,4r, hin, und mit M1lwirkung

aller Revisioniri.r, und N{arxisten vorr Kautsky't Richtung,
der t<op.rrtir-g.rà, Kongr."rr. A;|sob dTe Bourgeoisie die
Abrüstuïg *,r:11t., alsob sie sie wollen kônnte ! t

Kautsky hat, in der zeit, da g.t lmperialisrnus
in allen grorr"r, §_t*atel's-chon hart vor denr
Kriege, u-nd der Krigg fast vor der Tür staod,
bei den wahlen ,ro* tgt, i; Deutschland, den Rat erteilt,
die Grupd; â., n""igeoisie, die den Scharfmachern
,ces Impèiiutir*,* gehôËn, die F reisinnigen , zv unterstützen'

ïqqffi[r
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Alsob nicht eben diese Liberalen, die Reeder, das Intellekt,
u. s. 'w. mehr noch als irgend eine andere Partei, die Trâger
des Imperialismus wâren !

Auch damit hat er den Arbeitern glauben gemacht dassin dieser Zeit, in diesem Augenblick, aus dem
Parlament, von den Freisinnigen etwas anderes als die
:schwerste Unterdrückung, der Krieg und der Untergang
kommen kônne.

Kautsky hat, als Theoretiker der Radikalen, von der
lVf assenaktion abgeraten, weil die Arbeiterorganisationen
dad ttrch gefâhrdet würden. Alsob die , Organisationen der
Zweck' und nicht das Mittel des Klassenkampfes rvâren !

Alsob der Imperialismus die Organisationen nicht auf jeden
F'all machtlos machte ! Alsob der Imperialismus sie nicht
in viel furchtbarerer Weise getdhrdete !

Alsob Arbeiterorganisationen nicht wieder auflebten !

I(autsky hat Alle, die versuchten das Prolet ariat davon zu
überzeugen dass es jetzt selber auftreten sollte, soviel er
konnte bekâmpft.

Zwar galt dieser Kampf; "den er und die Radikalen führten,
Fragen der Nationalpolitik in Friedenszeiten, zumal die
Massenaktion zugunsten des allgemeinen Wahlrechts in
Preussen. Aber es leuchtet ein, dass die von ihm entmutigte
Masse auch gegen den wachsenden Imperialismus und den
kommenden Weltkrieg nichts ztr tmternehmen \ /agen würde 1).

Kautsky rvollte, wie er sagte, mit dieser Taktik die Regie-
rung und die herrschenden Klassen ermatten. Es zeigt sich
jetzt, dass er damit nicht diese, sondern die Arbeiteiklasse
bis zum Tode ermattet hat.- ' Auf dem Baseler Kongress hat Kautsky, mit den refor-
mistischen und radikalen F'ührern, jede Erôrterung über
eine gemeinschaftliche internationale Aktion des Prole-lariats

das einzige Nôtige ge\Mesen wâre !

Kautsky saga dàn Arbeitern, jetzt in dieser Perioctre
der Entwicklung des Kapitalismus, wo alle Staaten einander
angreifen, und dadurch das ganze Prolet ariat: Ihr mtisst,
\Menn euer Vaterland angegriffen wird, ftir das Vaterlancl

t) \Mie sehr das deutsche Proletariat, das am stârksten organisiertc dcr'Welt, entnervt war, zeigte sich gelegentlich des ISesuches d,es Ziren in llcrliu.
Da rührte das berliner sozialdemôkratische Proletariat, das stârlier organi-
siert ist als d.as Proletariat irgend einer andern Stadt auf cler Welt, sich
nicht. Es manifestierte nicht, es hat sogar keine Versammlung abgehalten.

6
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r) siehe ,. A. Neue zeitr_ 2 oct. r9r4, 
- 
s. 4: ,Ein jedes vork, undauch das Proletariat eines jeden voikes har'Lin dringâna". roteresse d.aran,den Feind am Überschreiten der Grenze at hindern'l (a. n. diesen imperialis-tischen Krieg zu ftihren), ,r\I/egen der schreck"r, ooa à". verheerungen einerfnvasion."

Und auf S. 7. ,,I)araus folgj _fi.ir_die Sozialdemokraten aller Nationen dasnâmliche Recht', o.Let die namîiche Pflicht, u" a.rïerteidigung teilzunehmen.,,Dabei behilté man im +Ë. âutJ-g"ruâ. Kautsky clie Arbeiter, soviel ernur konnte' daran gehinderi hat dJm - Kriege ,rorrubeugen) und bewirkthat dass diÉ soziardeirokratie und die Masse nichts taten.Das verleiht uns c{as Recht von Kautsky das ob.ort"hende zu sagen.- ob hierdurch, durch das,freiwiltig"- ltit*achen à., proletariats, der Impe-rialismus gestârkt wird, uncl sp-aterr--Àen__hiercr.urch, viel schlimmere schreckenund verheerungen entÉtehen, d.u, ii"t t Kautsky iî ,.irr.., Erwâgungen nichtin Betracht.
z) , Ein hülren, ein drüben ."oï gjlt,,. , \Mer nicht für mich isi, der istwider mich"' siehe oben, Kapittel fu, *.o wir dargelegt haben dass clie\Mahl für die Arbeiter liegt zwîschen Gâsamtaktion - slss Massenaktion -des \Meltproietari3tes-gegen $n lÀp.rirrismus, ;;à-zuru.**engehen mit demImperialismus. trÿer ffr te.r.Kampf g"g.-". rle-n fmperialismus ist, muss ftir die

im":lIï?ïr. 
sein, 'denn ein ,rid.,i;o Mitr.t d.o'l rmperialismus z,6esiegen
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kâmpfen ')' Alsob ietzt nicht der Augenblick gekommen*î: lul den Fl*pf segen den i*p;;iarismus.IJtes kennzeichnet das Auftreten diere, Radikalen in allenLândern Westeuropa's: sie 
-waren 

gegen die Massenaktiondes Prolétariats. Sie waren also d1für]dËss dem Imperialismus,der freie Lauf gelassen würde. Sie waren für aen Imperia-lismus selber 2).- I' q'

Die gewaltigste Erscheinung der_kapitalistische, zeit,dieendgültige Erôberung .d"t _g*n zen weît, ihres riesigen nochübrigen Teiles, durc!-den frpitalismus, tritt auf, und machtgigantische Fortschritte, und'nâhert siÉn ihrem ziele.Sie bedroht das Proiet ariat mit einer sehr ansehnlichenverlângerung der I)auer. seiner sklaverei.Sie bedroht das Proletariat mit einer periode des Rück-schritts, der Schwâc.hung, des tlnterg'àng.r vielleicht clieRadikalen vom Schlag.-i<àrisky', wissen nicht ,yas zu tun.I)as ein zige was sie !-rg"r, ist: haltet eure politischen undGewerksch-aftsversammlungen âb, haltet abends eine Demon-stration, und wâhlt zur fe.itgesetzten zeit für das parlament.Mehr noch: der gaîze Iilnitalismus der welt, rvenigstens.,in t?_.rsrosser Teil" davon,- É.frrt sich, zum ersten Male inder Weltgeschichte , g.g"n Ju, Proleiariat ganz Europâ,s,
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eines grossen Teiles Amerika's und Asiens, eines Teiles
Afrika's, des ganzen Australiens, mlt einer ein zigen Tat.

Zum ersten Male kommt das Proletariat der Welt, als
Gan zes, in regelrechte n Zusammenstoss mit dem Weltkapital.
Ilnd der Marxist, der Schüler von Marx, weiss dem Prole-
tariat nichts anderes zu sagen als : ,,Ihr müsst, ein j eder
von Euch, für das Vaterland kâmpfen, ihr müsst den Kapi-
talisten gehorchen."

Wir wollen, da die Bekâmpfung, die [Jeberwindung dieser
Art Marxismus, gleich wie die des Revisionismus, eine
Lebensfrage ist für das Prolet ariat, noch ein anderes tseispiel
anführen.

Cunow (siehe ,,Parteizusammenbruch ?" Seite t3-zt) meint
der Versuch dem Imperialismus den W"g zu versperren,
also ihn zv überwinden, solle nicht gernacht werden, denn
der Imperialismus sei eine historisch notwendige Entwick-
lungsfase des Kapitalismus. Europa, die Welt sei noch nicht
reif für den Sozialismus. - Der Kampf gegen die Maschine
sei eine I)ummheit gewesen. So sei der Kampf um den
Imperialismus zLt vernichten eine Dutnmheit.

Mit Kautsky ist Cunow das klassische Muster der alten
Marxisten. Der eine glaubt: die Arbeiter kônnen den Im-
perialismus nicht bekâmpfen, sie müssen sich dem Imperia-
lisrnus ergeben. Der andere sagt: sie s o I I e n es nicht, denn
der Imperialismus ist historisch notwendig.

Kautsky s a g t zwar dass er den Imperialismus bekâmpfen
will. Aber er will die einzige wirkliche \Maffe gegen den
Imperialismus nicht, d. h. er will nicht die Massenaktion.

Auch Cunow sagt dass er kâmpfen will. Er will sogar
die Nfassenaktion. Aber ') . . . . nur in der Zukunft, in einer
nicht angedeuteten, fernen Zukunît, E* will also jetzt die
ein zige wirkliche Waffe nicht. Er will also den Kampf nicht.

Kautsky will das Rad der Geschichte zurückdrehen. Der
Kapitalismus soll za seinen alten Formen aus der vor-
inrperialistischen Zeit zurückkehren : zLt politischen Bünd-
nisien und Handelsvertrâgen. Kautsky iit auch lJtopist :

cler Irnperialismus soll zu sanften Mitteln übergehen : zu
Schiedsgerichten und Abrüstung.

Kautiky will den letzten riesenhaften Kampf zur Ver-
breitung des Kapitalismus über die Erde nicht, aus welchem

l) Siehe ,Parteizusamrnenbruch ?" Seite 2t.
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der Sozialismus hervorgehen muss. Die Riesenkâmpfer sollen
sith verstândigen jetzt schon 1).

Kautsky will machtlosen, utopischen Widerstand.
In Wirklichheit ist Kautsky also derjenige der die Maschine

wieder durch das Flandwerk ersetzen will.
Cunow, der die lrlotwendigkeit des Imperialismus und

seines Kampfes behauptet, hat Kautsky gegenüber Recht.
Worauf lâuft abe+ Cunow's Rat hinaus ?

Hierauf, dass er k e i n e n Widerstand will, dass er den
Arbeitern Europâ'.s, an erster Stelle denen Deutschlands
und England.s, ràt nicht zu kârnpfen, zu warten bis Europa,
die Welt reif sind für den Sozialismus, und in der Zwischen-
zeit sich ermorden zu lassen.

Dasselbe, aus anderen Gründen, will Kautsky.
Beide, Kautsky und Cunow, gehôren zusammen.
Denn Beide wollen den Kampf des Proleta-riats gegen den Imperialismus nicht.
Wir werden, bevor wir weiter gehen, erst noch ausfiihr-

licher beweisen dass Cunow den Kampf nicht will.Denn
diese Radikalen nach Kautsky'r Art sind gewôhnt mit
Schlagworten und Redensarten aus der vor-imperialistischen
Zeit den Schein anzunehmen als wollten sie den revolu-
tionâren Kampf. tind wie die Revisionisten mit falschen
Versprechungen, so betôren sie mit cliesem Schein des
revolutionâren Kampfes das Prolet ariat.

Ilnd weil diese Radikalen nach dem Kriege versuchen
werden mit diesem falschen Scheine die Arbditer aufs lr[eue
vom Kam pf zurückzuhalten-, darum soll dieser Schein behoben
werden.

Wir wollen mit seinen eigenen Worten widergeben wie
Cunow sich diesen Kampf denkt.

Er schreibt (,,Parteizusammenbruch" ? S. rB) : ,,Damit ist
durchaus nicht gesagt dass nun die Arbeiterklasse geduldig
und widerstandslos die Herrschaft des Imperialismus ertragen
soll . . . . Der sozialdemokratischen Arbêiterpartei erwâJhst
vielmehr die Aufgabe, die schâdlichen Folgen des Imperi-
alismus môglichst abzuwehren, hingegen jene wirtschaft-
lichen lr[eugestaltung'en, aus denen sich etwas frir die Arbeiter
herausholen lâsst, rücksichtslos im Interesse der Arbeiter-

t ) \Marum Verstândigung,
im vorletzten Kapittel.
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schaft auszun utzen, ih're Organisation auszubauell und, wenn
es sein mus.s den neuen Zwecken entsprechend umzu-
bilden, . ... kuî2, die Arbeiterschaft môglichst wohlbehalten
durch die neue Entwicklungsperiode zû bringen." 'Weiter:
Eroberung und Ausnutzung der politischen Macht, Staats-
kontrollierung und staatliche Verwaltung cler Grossproduc-
tion.... Das ist Cutrow's Kampf.

\Mas bedeuten diese Worte ?

Wir wollen sie mit den wirklichen Klassenverhâltnissen,
wie sie durch den Imperialismus und den Krieg werden,
vergleichen.

Wir werden j etzt zeigen was dieser Kampf dem Imperi-
alismus gegenüber ist.

Die schâdlichen Folgen des lrnperialism'us will Cunow
abwehren. \Melche sind sie ? Es ist der Krieg. Es sind die
Millionen. Toten. Es sind die hunderttausende Millionell
Schuld die Europa, die zehntausende Millionen Schuld die
Deutschland haben wird. Wie wollte und wie will Cunow
-sie abwehren ohne die Massenaktion ?

Es \^/ar und es ist nicht môglich diese trolgenabzuwehren
mit dem Wahl zettel oder mit einer Parlamentsfraktion allein.

I)er Imperialismus pfeift auf diese Mittel.
Cunow will die wirtschaftlichen Neugestaltungen ausnut zen.

Welche meint er ? Die gewaltigen neuen Banken die aus
der Verschuldung der Welt, der \rerschuldung Deutschlands
hervorgehen werden ? Die. durch diese Verschuldung zehn-
und hundertfach vergrôsserte Macht dieser Banken ? Wie will
er diese ausnutzen fur die Arbeifsl - ohne die Aktion der
Massen ?

Glaubt Cunow dass die Arbeiterklasse nur durch eine
Parlamentsfraktion , - die vor dem Kriege allein schon
nichts vermochte, - nach denr Kriege clie durch die Kriegs-
gewinne und die Staatsverschuldung enorm ge\Machsene und
f orr.ntrierte Macht d'er Gross-Kipitalisten wird brechen
konnen ohne die Aktion der Massen ?

Cunow r,vill die Arbeiterorganisationen ausbauen. \À/ie wird
es dies machen \Menn die Arbeiterorganisationen von Eng-
land, I)eutschland, Frankreich, Russland, Italien und Belgien
nach dem Kriege kraftlos sind und durch den Krieg unter
den Staatsschulden, unter den Steuern zerschmettert danieder
liegen ? Wenn ihre Kassen leer und ihre Mitglieder arbeitslos
sind i Wie will er das machen ohne die Aktion der Masse ?

Cunow will, kurz,die Arbeiterklasse môglichst wohlbehalten
Alrrtistung u. d. jetzt unmôglich, besprechen wir
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durch die neue Entwicklungsfase bringen. Cunow hat diesetwas spât erdacht ! I)enn ,CË ArbeiterËlasse die er behaltenwill, liegt in Europa, Afrika, Amerika, Australien un,C Asienblutend nieder, ist verstümmelt und geschwâcht, in sich ver-feindet uld_ ggspalten. Die Zeit diesàn Jamm er abzuwehrenist vorbei. Mit dadurch dass Cunow ,nâ die Radikalen dieMassenaktion nicht gewollt. Wie will er sie vor âhnlichemIJntergang bewahren ohne die Massenaktion IEs klingt wie ein Hohn, von einem Radikalen zu hôren
dass er die Masse wohlbehalten durch clie neue Phase bringenwill ohne die Aktion dieser Masse selber. -Ilnd dann : Staatliche Verwaltung und Kontrolle derGrossproduktion. Sieht Cunow nicht d-rs die Macht die dieGrossproduktion kontrolliert und ver\Maltet d. h. die Hoch-finanz, dass diese Macht durch diesen Krieg zv zehnfach, zuhundertfaCh hôherer Hôhe steigt i Grôsser-wird als je "in"gesellschaftliche Macht i Sieht er nicht dass die Aibeiter-organisation dahingegen sehl geschr,vâcht aus dem Kriegekommt ? I)ass jetzt*eü viel Schria.h.res einem viel Stârkeren
gegeLubersteht ? I)ass jetzt die Arbeiter nur noch durchihre ZahL krâftig sind ?

Wie r'vill er diese Macht bekâmpfen, sie ersetzen durchdie Macht des volkes, ohne die Aktion der Masse ?Und endlich : die Eroberung der politischen Macht aufd:n.IryReria_lismus, die Grossbràt und^d.n von ihr regiertenrnâchtigen Staat. Wer soll sie den I lerrschern aus derHand reissen nach dern Kriege IDie ruinierte Arbeiterschait, das unter del Steuern her-untergedrückte Prolet ariat, die Organisationen die zerschmet-tgrt sind, die Arbeiterklasse die Ji.t sklavisch dem Imperi-\alismus ergeben hat Itlnd diJse soll e s, nach Cunow, damit tun, dass sie sichdST Imperialismus rvieder ergiebt, und sich nicht in Massen-aktionen erhebt.
Cunow nennt nicht e i n Mal die Massenaktion, das einzigeMittel den.. Krieg abzuwehren, die Ir{euge.staitungen aus-zunutzen, die Arbeiterorganisationen nicht ,.rr.Ëmetternzu lassen, die Arbeiterklaise zu retten. Er nennt sie nicht

e i n einzig,gs _ Mal als Mittel das jetzt, sofort, oder, urenndas unmô§lich, sofort nach dem f<iiege ange\ /andt werden
1oll, sie die allein inr Stande ist dËn Im"perialismus, denStaat zu besiegen, die politische Macht zu erobern. Er ver-soottet die Mânner die die Ma.ssenaktion anwenden wollen.
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Er nennt .§ie selbst nur für die ferne Zukunft, nicht als
Tat, sondern als Wort.

Die grossen Worte Cunow's für seinen Kampf sind nichts
als grosse Worte. Es sind nur Redensarten aus der vor-
imperialistischen Zeit.

Mit den Schlagworten aus der vorimperialistischen Zeit,
die jetzt leere Redensarten sincl, will er den Schein annehmen
alsob er kâmpfen will. , Rücksichtslos ausnut zen, Organisa-
tionen ausbauen, wohlbehalten durch die Phase bringen,
Eroberung der politischen Macht" . . . . aber ohne Massen-
aktion, ohne das einzige Mittel das diesen Dingen Kraft
geben, das diese Worte zur Tat machen kann. Es klingt
wie Kindesgerede dem riesenhaften Imperialismu.s gegenüber.
Es klingt wie die Sprache eines kindischen.

Es stellt sich heraus dass, \Menn Cunow sagt: ,,ich will den
Vernichtungskampf gegen den Imperialismus nicht, weil der
Imperialismus notwendig ist, ich will einen anderen Kampf" -es stellt sich heraus dass er überhaupt keinen Kampf r,vill.

Cunow's 'Worte sind leerer Schall. Sein Kampf ist kein
Kampf.

Ilnd nurl sucht Cunow und suchen mit ihm die Radikalen
ihre Ohnmacht, ihren IJnwillen zu kâmpfen unter drei
Argumenten zu verbergen.

Dass der Imperialismus historisch notwendig sei. Dass
der Kapitalismus noch nicht vernichtet werden kônne. IJnd
dass die Welt noch nicht reif für den Sozialismus sei.

Wir wollen, da die Ansicht Cunow's, der Imperialismus
sei eine historische lrlotwendigkeit und die Welt noch
nicht reif fur den Sozialismus, dem Scheine nach Marxismus
ist und der Hauptgrund werden wird,womit die Radikalen, und
,die Reformisten !, sich verteidigen und \ /orauf sie sich zurück-
ziehen werden, da auch besonders diese Ansicht,
.dieser Scheinmarxismus die Arbeiter am Meisten betôren
und in ihrem Irrtum festhalten kônnte, diese jetzt noch
besonders bekâmpfen und rviderlegen.

Was zunàchst die Behauptung anbetrifft, die Welt sei
noch nicht reif frir den Sozialismus, der Kapitalismus kônne
noch nicht vernichtet werden, - wir sind anderer Meinung.' \Mir glauben, dass die beiden führenden Staaten England
und Deutschland materiell reif für den Sozialismus sind.
Lânder, wo die grôssten Produktionszweige: die Eisq"n-
und Kohle- und Werkzeugproduktion, die Rekleidungs- und
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teilweise die Ernâhrungsindustrie, wo der fransport so
riesenhaft und zentralisiert ist, wo schon so vie[ê Synaikate
und Kartelle bestehen, und mit so wenig Mühe noch so
viele Produktionszweige zentralisiert rverden kônnten, wo die
zentralisierte Bank so sehr die Industrie und den Transport
beherrscht , - die erachten wir materiell, technisch, reif ftir
den Sozialismus.

Die Verrvirklichung des Sozialismus hângt, besonders in
den beiden führenden Staaten l)eutschland und England,
jetzt nur ab von den geistigen Faktoren, dem Willen, dem
Bewusstsein, dem Mute des Proletariats.

Wer will, wer kann bestreiten, dass, u/enn das englische
und deutsche Prolet ariat geistig reif wâren , - besonders
u/enn sie zusarnmen, neben einander, kâmpften, die
Produktivkrâfte, die Produktionsverhaltnisse sie zu unendlich
grossen Taten schon jetzl befâhigen würden ! Sie konnten
den Kampf zur 'Verwirklichung dés Sozialismus anfange n,
in einer Reihe von gewaltigen Kâmpfen die politische Macht
erobern, und, technisch mit relativ geringer Mühe, die
Gesellschaft umformen.

Doch dies sind Behauptungen. Die wir nur darum voran-
schicken und den Cunowschen gegenüberstellen, damit der
Leser sofort die hôhere Behauptung hôre.

Bevor wir weiter auf sie eingehen, wollen wir erst Cunovtr's
lVleinung über . die Notwendigkeit des Imperialismus und
die LJnmôglichkeit, ihn zLr bekâmpfen', widerlegen.

'Wir sahen dass Cunorv keinen wirklichen Kampf will.

Eine seltsame Behauptung diese, das Prolet ariat solle
etwas nicht bekâmpfen, es nicht den W.g ztr versperren
suchen, weil es eine notwendige Phase der Entwicklung sei.

Eine sonderbare Behauptung, besonder.s für einen Marxisten.
Der allgemeinste Sinn des Marxismus ist der Begriff der

dialektischen Entwicklung, der Entwicklung durch Kampf.
Dass sich zwei Dinge zu gleicher Zeit entwickeln konnèn,

und dass durch den Kampf zwischen diesen zwei Dingen
eine neue Entwicklung, ein neues Ding entsteht.

So die Entwicklung der Kapitalistenklasse u nd der Ar-
beiterklasse, die Entwicklung dés Sozialismus.

Die Kapitalistenklasse entwickelt sich durch die kapitalisti-
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schen Produktionskrâfte. Aber inrnitten dieser Produktions-
krâfte entwickelt sich auch das Prolet ariat.

Ilnd durch die Entrn,icklung beider, der Kapitalistenklasse
und des Proletariats, entwickelt sich der Kampf zwischen
beiden. IJnd durch diesen Kampf das l\eue: aus dem
Kapitalismus der Sozialismus.

Dic Entwicklung des Kapitalismus ist notwendig, die Ent-
wicklgng des Proletariats ist notwendig, der Kampf zwi-
schen beiden ist notwendig, - und durch diesen Kampf allein
kommt der Sozialismus, der durch diesen Kampf not*
wenclig wird.

Sonderbar zu hôren dass man nicht kâmpfen soll, weil
dic Entwicklung dçs Kapitalismus notwendig ist.

Die Entwicklung j 
" d e r Phase des Kapitalismus ist notwen-

clig, auch der Imperialismus.
Sonderbar zu hôren dass man den Imperialismus deshalb

nicht bekâmpfen soll.
Man glaubt seinen Augen kaum \,venn man das vot!

cinem Marxisten behauptet sieht!

iO", das war doch auch nie die Lehre, nie die Praxis t
Haben wir je etwas nicht bekâmpft weil es notwendig war i
Jn, wir haben nie etwas das notwendig \Mar, durch etwas

Itückstândiges erse tzen woIlen.
Aber das wollen wir auch jetzt nicht.
I)er Vergleich Cunows ist ein falscher. Die Arbeiter"

wollten einmal die Maschine durch das rückstândige Handwerk
ersetzen. Aber wir wollen den Imperialismus ersetzen durch
den Sozialismus, eine hôhere Entwicklungsfase als der Im*
perialismus.- Haben wir etwa den Arbeitgeberverband nicht bekâmpft,
weil er notwendig war I Er \Mar notwendig. Doch wir haben
ihn bekâmpft.

Haben wir den Trust, das Syndikat bekâmpft ? Bekâmpftn
wir ihn i Sie sind notwendig. Doch wir bekâmpfen ihn.

Haben'wir den Militarismus bekâmpft? Er ist notwendign
wir bekâmpfen ihn.

Haben wir den Staat bekâmpft ? Er
bekârnpfen ihn.

Haben wir das immer grôsser und
Staates, der Regierung bekâmpft ? Es
bekâmpfen es. Lf. s. w., u. s. 'w'.

ist notwendig. Wir
stârker werden des
ist notwendig. Wir
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I)er bisherig" Kapitalismus \ /ar auch eine notrvendige
phase in der Éntrvi.Ëlung. Doch die Arbeiter haben ihn nicht
kampflos über sich ;;g"!"; lassen, sie haben ihn bekâmpft:

cunow aber will deri Imperiarismus nicht bekâmpfen, weil
€r notwendig ist !

Aber noch etrvas anderes ist hier zu sagen, 9ï die Frage'
ob wir gegen den notwendigen Imperialismus kâmpfen müs-
sen, entscheidet.

Es ist eben der Kampf gegen das Notwendige, -gtgtt^
jede notwendige phase dËs d1ütalismus, es ist dieser Kampf
âttein, der üns stârker macht'

IJnser. 
- gr"rsen vorkâmpfer, F'ührgr und Masse, haben

gd.;i;à" ,iotwend ige Phase*d.er E,ntwicklung des l(apitalismus
ËàËa*pfr, und"sie haben dies g-.t-rt mit aller
Kr aft, die sie hatten t*uncl dadurôh, dadurch allein
sind sie stârker ge\Morden.

sie haben den Adel und die Bourgeoisie, die Kirche
und den staat u.t aiopft, sie habén nie den Rück-
schritt gewollt wie Kuutrky jetzt, - und dadurch erzielten
sie wahlrecht, Arbeitergesétigebung, vereinsrecht. Dadurch
erzielten sie vor aIlem, i,irrh.it, Beüusstheit, grôssere Kraft'

Sie wusstep dass der Kapitalismus und ihre Feinde not-
wenclig waren, aber sie wlssten auch dass sie selbst und
.dass d,er sozialismus notwendig. sie wussten dass das Not-
wendige das l\trotwendige bekdînpfe , aber dass das stârkste,
jetzt t., sozialismus, ,i.g"..IJnd-darum kâmpften sie immer
d a f ü r mit allen, immer mit ihren âussersten Krâften.

cunow will jetzt den Kampf nicht weil der Gegner not-
- wendig ist !

Weàn sie, unsere Vorgânger, da1 getan hâtten was Ctlnow
will, was *âr. dann g"J.n"î"r, ? Man stelle sich das einmal
vor Augen, und *rn" wird die Falschheit der cunowschen
Taktik mit einem Schlage sehen'

Sie würden überw,rrrJ.r, sein, und statt einer ftir ihre
Freiheit kâmpfenden schaar mit Energie, Einsicht, 9:-
schlosr.rrrràit, organisation, Liebe zuÎ F'reiheit, Macht, die
sie in den stand setzten rn,eiter zü kâmpfen und endlich den
ii;pil-ü;mus durch den So zialisrnus ,i ersetzett, wâren sie

eine Masse von Sklaven geworden, dumpf und niedrig und
ohne jede Macht. __

Der Kampf mit allen Krâften gegen das Notwendige hat
sie davor behütet-

9ï

So wollen auch wir jetzt kâmpfen, mit allen unseren Krâf-
ten, mit allen Mitteln über welche wir verfügen, gegen den
notwendigen Imperialismus, damit wi'r nicht werden eine
geistig, materiell und sittlich heruntersinkende Masse von
Kulis, sondern ein mâchtiges Prolet ariat.

I{ier sieht man schon klhr den [Jnterschied in der all-
gemeinen Anschauung zwischen den alten Marxisten und utls.

Wir wollen ihn aber noch klarer, noch entscheidender
darstellen.

Wir wollen jetzt die Argumente, die Welt sei noch nicht
reif für den Sozialismus una der Kapitalismus kônne noch
nicht vernichtet werden, widerlegen.

Cunow sagt: Ihr versucht dem Imperialismus den W"g
zü versperren, ihn zu vernichten. Ihr wollt ihn vernichten
durch Massenaktion, Massenstreiks usrv., ihr wollt ihn er-
setzen durch den'sozialismus, - und dieser euer Kampf der
Versperrung, der Vernichtungskampf ist unmôglich, weil
der Kapitalismus noch notwendig, der Imperialismus noch
eine notwendige Entwicklungsphase des Kapitalismus, der
Sozialisrnus noch unmôglich ist.

Wir kônnten ihm ent§egenhalten dass jeder von Sozialisten
geftihrte Kampf gegen den Kapitalismus, auch der kleinste
Gewerkschaftskampf, ein Kampf zo seiner Vernichtung ist.

IJnd dass in allen Phasen des Kapitalismus die Sozia-
listen, unsere grossen Vorkâmpfer, ihren Kampf immer als
einen Kampf aufgefasst haben durch den der Kapitalismus
vernichtet werden sollte. Ob durch ihre gewaltige Energie
und ihr Feuer, ob durch ihre klare Einsicht: sie haben jeden
Kampf so aufgefasst, alsob durch ihn der Sr:zialismus erreicht
werden konnte. Das hat ihnen nicht nur ihren beispiellosen
Mut und ihre Kraft gegeben, sondern sie haben, wie wir
weiter sehen werden, mit dieser ihrer Auffassung auch im
hôheren Sinne Recht gehabt ').

Trotzdem wollen wir Cunow's Behauptung für einen Augen-
blick als richtig annehmen. Denn hier liegt der Angelpunkt,

r ) Als Beispiel wollen wir den letzten
volution anführen. Ihre grossen Kâmpfer
rismus und. ftir die baldige Verwirklichung
zielten auf beides hin.

grossen Karnpf, die russische Re-
kâmpften für den Sturz cles Za-
des Sozialismus. Ihre Ford.erungen
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der Kern des ganzen Gegensatzes zwischen den alten und
den neuen Marxisten, zwischen den Anhângern der alten
und der neuen Taktik.

Der LJnterschied zwischen der alten Entwicklung de,s Kapi-
talismus und der neuen , zwischen ,Cer des nelrrrràhrrten ,rra
der des zwanzigsten Jahrhunderts ist folgender :

Der Kapitalismus hat sich jetzt entwickelt und entwickelt
sich zu einer Hôhe, über der es kein Hôheres giebt.

lJeber dem Trust, dem Syndikat, dern Monopol befindet
sich nicht noch eine andere, hôhere, Hôhe.

f)ies auf wirtschaftlichem Gebiet.
Ilnd was der Trust, das Monopol ist auf wirthschaft-

lichem Gebiete, das ist der Imperiàlismus auf politischem-
Der Imperialismus ist die Einftihrung, die AusËreitung des

Kapitalismus über die ganze Erde. IJnd zwar d u rc h- die
1-rusts, die Banken, die Syndikaten, die finanziellen und
industriellen Monopole.

Er ist also die Ausbreitung der Macht der Grossbank,
der Trusts und Syndikate, der Monopole über die Erde.

Aber über das Monopol hinaus kann die F-,ntwicklung nicht
gehen, und weiter als die Erde führt kein W"g, \Menn man
nicht die Sterne kapitalistisch machen will. Die ganze Erde
unter der Beherrschung der organisierten Trusts,der Monopole,
das i,st der Gipfelpunkt der kapitalistischen Produktion.

Der Kapitalismus ist also durch die Abwirtschaftung der
freien Konku rrenz, durch die Gründung der fr,nanziéilen,
industriellen und Transportmonopole und durch den Im-
perialismus, der diese Mâchte über die Erde verbreitet,
auf seine letzte Stufe angelangt.

Man verstehe uns hier wohl.

Wir wissen dass dieser Prozess erst in seinem Anfang
steht. Wir wissen dass er noch weiterer Entwicklung tâhig ist"
Noch ist unendlich viel aus der vorigen Periode übrig t). Die
Riesengesellschaften kônnen sich noch gewaltig vermehren
und ausbreiten.

[Ind nicht nur dies. Die monopolistischen Gesellschaften
kônnen sich nicht nur quantitativ sondern auch qualitativ

l) Wir werden selbst im zehnten
sierung des Kapitals, eine Bedingung
fang ist.

Kapitt,el zeigen dass di e I nternationali-
des Weltmonopols, erst in ihrem An-
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ândern. Sie kônnten einmal, in der Zukunft, einen Riesen-
bund, gleichsam e i n e n Kôrper bil,Cen, der die ganze Erde
umfasst, und deren Teile ohne Konkurrenz neben einander
leben. Der Imperialisrnus selbst, die Reherrschung der Welt
durch clie Monopole, kônnte friedlicher lr[atur werden, die
Staaten kônnten einen Weltbund gründen '), als Gebilde
die sich nicht mehr bekriegen, sondern worin die gewaltigen
Monopole zusammen alle Bewohner der Erde ausbeuten,
allen Profit für sich nehmen.

Dies alles wissen wir.
Doch was wir sagen wollen ist dies : Diese Entwicklung,

tiber welche hinaus niemand sich eine andere kapitalistische
denken kann, und die die Sozialisten immer als die 'Basis
ihrer eignen Gesellschaft betrachtet haben , - diese Ent-
wicklung ist zwar erst in ihrem Anfang, doch sie h a t jetzt
angefangen.

Ihrem W e s e n nach ist die Letzte Stufe des Kapitalis-
mus erreicht. Ihrem Wesen nach sie môge sich noch
so sehr vergrôssern, ausbreiten, ihren Kampf sogar in Frie-
den umsetzen, ihrem Wese n nach ist, durch die finan-
ziellen und anderen Syndikate und durch den Imperia-
lismus, die Basis der neuen' Gesellschaft da.

Das ist der [Jnterschied zwischen damals und jetzt, zwischen
Marxens Zeit und der unsriger, zwischen dem nevrlzehnten
trncl dem zwanzigsten Jahrhundert.

Was will das Alles .sagen für den Karnpf ?

I)ies. _r
Iirstens class der Kampf mit unendlich grôsseren Mitteln

geftihrt werden muss. Mit der Massenaktion, wie wir dai-
gclegt haben. Denn wir stehen letzt Riesenkraften gegenüber,
gegen welche unsere alten' Mittel nicht mehr genti[en.

Aber zweitens dass der Kampf gegen den Kapitalismus

wird ein Kampf zar Vernichtung des Gegners und z:tm,
Siege des Proletariats.

Diese neuen Gebilde in der letzten Phase des Kapita-
lismus : der Imperialistische Staat, die Trusts, die Sÿndi-
kate, und wir kônnen hinzufügen : die {Jnternehmerver-

r) Über die Môglichkeit
letzten Kapittel.

eines Staatenbundes jetzt, handeln wir im vor-
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bânde, denn auch sie sind eine Art Kartelle, Monopole
des Kampfes, - diese Gebilde sind so gewaltig, umfassen
so vôllig und durchziehen so sehr die ganze Gesellschaft, die
gaîze nationale und internationale \Mirtschaft, dass ein
Kampf gegen sie die ganze Welt erschüttert und ein Kampf
gegen die kapitalistische Gesellschaft selbst ist.

I)as grosse konzentrierte Finan zkapital durchadert, wie
das Blut den Kôrper, so sehr die ganze Industrie, den ganzefi
Transport und den Handel, dass ein gewaltiger Schlag gegen
einen seiner Teile geführt, seinen ganzen Kôrper erzittern
macht.

Der Kampf eines Teiles des Kapitals ruft jetzt sofort die
anderên Teile auf, eine politische Bewegung richtet sich
gegen die ganze Gesellschaft, ein grosser Streik richtet sich
gegen den Staat.

I)a die Trusts, die Monopole, und also der Imperialismus
der sie über die Erde verbrêitet, die hôchsten Formen des
Kapitalismus sind, auf denen schon jetzt die ganze Gesell-
schâft ruht, da diese Gebilde das Gerüst der ganzen Ge-
sellschaft sind, schon jetzt, kann der Kampf gegen diese
F'ormen für den Sozialisten nicht anders sein als der Kanrpf
den Kapitalismus zu vernichten.

IJnd àrru* auch ist j etztj eder Kampf, der gegen die hoch-
sten Formen des Kapitals geführt wird, gegen die riesigen
IJnternehmerverbânde, die Syndikate, den Imperialismus,
für den Sozialisten notwendig und von selbst ein Kampf
für den Sozialismus.

Jetzt zu sagen, wie Cunow sagt, dass man den Imperia-
lismus nicht bekâmpfen soll um ihn zu vernichten, das be-
deutet also nichts anderes als zo sagen dass man den Kampf
um den Kapitalismus zn vernichten aufgeben soll. Das be-
deutet daher auch nichts anderes als den Kampf zvr Ver-
wirklichung des Sozialismus aufzugeben.

Und da"der Kampf jetzt aus einer Reihe solcher Kâmpfe
besteht, die alle den ganzen Kapitalismus erschüttern, die
alle den Kapitalismus rnit Vernichtung bedrohen, - bedeutet
der Rat dèn Imperialisrnus nicht at bekâmpfen, nichts
anderes als keinen einzigen dieser Kâmpfe zv kâmpfen.

Denn alle diese Kâmpfe: gegen ein Syndikat, einen Trust,
einen gewaltigen Unternehmerverband, einen imperialistischen
Staat, sie sind alle Kâmpfe geworden um den Kapitalismu s zu

.-ï
,n,
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vernichten, den Sozialismus zu gründen, nicht mehr und nicht
weniger als der Kampf wider den Imperialismus.'Wer den einen nicht führen will, rât auch von den anderen ab-

Also bedeutet der Rat Cunow's jeden Karnpf, den ganzen
Kampf auf zu geben.

Aber noch viel klarer wird die Notwendigkeit des Kampfes,
und die Falschheit des Cunowschen Rates, vienn man sich
die ganze Entwicklung des Kampfes zwischen Proletariat und
Kapi tal, so wie sie von jezt an verlaufen wird, und den
Sieg des Sozialismus wie er kommen wird, vor Augen stellt"

Die let"zte Entwicklungsstufe des Kapitals, die es jetzt
crreicht, ist ein langer, j ahrzehntelanger Prozess.

Auch der Kampf der Arbeiterklasse gegen diese neue-
stcn Formen des Kapitals, der jetzt anfdngt, ist ein j ahr-
zclurtelanger Prozess, ein Prozess des Wachstums der NÏacht
clc r Arbeiterklasse.

Aber auch der Sieg des Sozialismus ist ein jahrzehnte-
Ianger Prozess.

I)er Sieg r1es Sozialismus ist keine Katastrophe die plôtz-
Iich kommt.

I)a der Sieg des Sozialismus ein Prozess, eine lange Reihe
von l(âmpfen ist, besiegt vorlâufig kein einziger Kampf den
I(apitalismus ganz. Kein einziger Kampf vernichtet ihn
vorkiufig t).

lccler Kampf ist nur ein Versuch den Kapitalismus zlr
vcrnichten, dem Sozialismus zum Siege zu verhelfen.

J cde r Sieg der, von jetzt àn, errungen wird über die
neuesten Formen des Kapitalismus, über die Grossbank,
cincn Trust, einen LJnternehmerverbahd, ein Syndikat,
oclcr tiber den imperialistischen Staat, über den Imperia-
lisnrus, jeder solcher Sieg wodurch die Arbeiterklasse in
clicscnr I(ampf ernporsteigt zu hôherer Organisation, hôherem

I ) Iiautsl<y, Cunow und die Marxisten dieser Art überhaupt stellen es, wie
immcr, anch jeLzt wieder so dar, alsob wir den Sieg schnell, oder gar mit
cinem schlage ftir môglich hielten. Diese Vorstellung ist falsch. \Menn wir
von Vcnrichtung, Entvrurzelung und dgl. reden, so meinen 'wir n i c h t Ver-
nichttrng atrf cinmal. I"lnd wir glauben auch nicht an einen raschen Sieg.

lJmgekehrt: T,tt sagen dass man den Imperialismus nicht bekâmpfen soll,
rveil der I(apitalismus noch notwendig, der Sozialismus noch unmôglich ist,
bedeutet dass man s e I b s t von der ganzen Entwicklung eine falsche Vor-
stellung hat, dass man noch in der Idee der katastrophalen Revolution, des
Llmsturzes'mit einem Schlage befangen ist.
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Bewusstsein und Selbstvertrauen, hôherer Macht, - jeder
Sieg i s t trotzdem ein Sieg des Sozialismus, eben weil diese
F'oimen die hôchsten, die Letzten F'orrnen des Kapitalismus sind.

Ein Sieg über die letzten Formen des Kapitalismus
vernichtet teilweise den Kapitalismus, und ist daher ein Sieg
des Sozialismus 1).

Wir wollen um. dies ganz klar zv machen zwei glân-
zende Beispiele anführen :

Wenn eJ den Arbeitern gelingen sollte auch nur e i n Syn-
dikat in die Macht, in die Hânde der Arbeiter zu bringen,
so wâre das noch nicht die Vernichtung des Kapitalismus,
nicht die Verwirklichung des Sozialismus, aber 

- doch der
Sieg des Sozialismus, ein Sttick seines Sieges.

Wenn es den Arbeitern gelingen kônnte durch ihre Massen-
aktion einen imperialistischen Krieg zu verhindern, so wâre
das nicht die Vernichtung des Kapitalismus, nicht die Grün-
dung des Sozialismus, aber doch der Sieg des Sozialismus,
ein Teil seines Sieges.

Eine Machtsvermehrung, ein Teil der Allmacht die die
Arbeiterklasse einst erobern wird.

IJnd die Reihe solcher Kâmpfe und Siege, immer gewal-
tiger, immer mehr die ganze Gesellschaft umfassend, wird
clen gan zen Sieg ausmachen.

Wer die Sache so, also nach \Mahrheit, betrachtet, und
den Kampf den Aufstieg, den Sieg des Sozialismus als
einen Prozess auffasst, der sieht \Mas es bedeutet, wenn man
den Kampf wider den Imperialismus nicht führen will, weil
man angeblich den Kapitalismus noch nicht stürzen kann.

Dieser Kampf. soll ihâ nicht gatrz stürzen; das geht nicht
auf einmal. Er soll ihn schw-âchen so dass er einmal stürzt." Es bedeutet dass man überhaupt den Kapitalismus nicht
mehr stürzen, nicht mehr besiegen will.

Da der Imperialismus nur eine der hôchsten Entwick-
lungsformen des Kapitalismus ist, eine unter vielen, allen
gleich krâftig, deren Rekâmptung den Kapitalismus gleicher-

t ) Dies Gefühl, dass jeder partielle Sieg ein Sieg cl.es Sozialismus sei, d.ies
'Gefiihl rryar es auch das unsere grossen Kâmpfer daza brachte immer zu glauben,
dass sie für den ganzen Sozialismus kâmpf1en. In hôherem Sinne hatten sie
also Recht.' Um wie 'viel rnehr wir, die lvir die grossen Gebilde vor
uns seh€trr auf denen die sozialistische Gesellschaft ge-
gründet werden wi-rd.
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maassen erschüttert, gleicheimaassen mit Vernichtung be-
droht, bedeutet das Nicht-vernichten-, das Nicht-besiegerr-
wollen des Imperialismus, das Nicht-besiegen-wollen àller
dieser Formen.

Wenn man den Imperialismus und also die hôchsten
Erscheinungen, die hôchsten Formen des Kapitalismus nicht
besiegen will, dann will man überhaupt niChl siegen. Dann
hat man den Willen zv siegen nicht mehr.

Da der" Sieg des Sozialismus eine Reihe von partiellen
Siegen über die hôchsten F'ormen ,Ces Kapitalismïs ist, so
bedeutet das Nicht-besiegen-wollen des Imperialismus den
Sieg des Sozialismus aufzigeben.

Und dann sieht man endlich ganz deutlich dass dieser
Rat nichts anderes ist als das Aufgeben j e d e s Kampfes
in dieser Phase des Kapitalismus gegèn seine hôchsten -Er-
scheinungsformen, das ltticht-wollen fedes Sieges über diese
Formen, und also die gânzliche Unterwerfung des Proletariats
unter :diese Forrnen.

{Jnd clas ist es \Mas Cunow will. Er will IJnterwerfung ').
Die zwei ger,valtigen Entwicklungsprozesse unserer Zeit

wachsen. Der Kapitalismus und die Arbeiterbewegung.

t) Dass Cunolv Unterwerfung will geht auch aus seiner Auffassung des
Krieges hervor

Ei schreibt (S. 13 d.er zitierten Brochüre): ,,Dass eine Serajewofrage d.en
Anlass zum Kriege bietén . . . kônnte, habe ich kaum für môglich gehalten . . .

Ein Kampf dieser Art erschien mirtgewissermassen zumâchst als ein zweck-
loses Zwiichenspiel im \Merdenden, Trir d.as die sozialdemoklatische Reichs-
tagsfraktion nicht durch Bervilligung der I(riegskredite irgendwelche Verant-

dass Englands Bourgeoisie diesen Krieg als günstige Gelegenheit zu benutzen
gedenket, schon jetzt die grosse Abrechnung vor zû nehmen" . . .

Diese Auffassung si,ellt sich würdig uler Auffassung Kautsky's (siehe S. 4
dieser Schrift), der jefzige Krieg sei nicht durch imperialistische Motive
entstanden, weder in Ost- noch in \Mesteuropa, an die Seite.

Der Leser erinnert sich, dass wir Englands Politik Deutschland einzukfeisen
nicht weniger als die Politik Deutschlands für die ursache des Krieges
halten. Aber dass ein deutscher Sozialdemokrat nicht die deutschen herrschenden
I(lassen beschuldigt sondern die englischetrr - das beweist dass er sich den
cleutschen herrschend,en Klassen unterwirft.

Von diesen beiden Radikalen entschuldigt der eine die herrschen,Cen l(lassen.,
der anclcre beschuldigt England. I)amit iina sie beide at Bundesgenossen)
nein zLr Sklaven des Imperialismus geworden.

Die l{adikalen dieser Art sind für die Arbeiterbewegung eine nicht geringere
Gefahr als die Ilevisionisten. Denn :diese wollen sich mit cler Ilourgeoisie
verbinden. Die ltadikalcn wollen, unter dem Schein des revolutionâren Kirnpfes,
die IJnterwerfung unter die l3ourgeoisie.
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Der Kapitalismus erreicht eine
haft stârkt, durch Monopole und
der sie über die Erde verbreitet.
Sozialismus werden gelegt

Und jetzt, gerade jetzt rât Cunow der
den Karnpf zsr Erreichung des Sozialismus,
tung des Kapitalismus nicht zu kâmpferl . . 2

stârken durch das einzige Mittel das es für

Arbeiterklasse
zvr Vernich-
sich nicht zLt
sie gibt: den

Kampf.
Die Kapitalisten vermehren ihre Macht. Die Arbeiter sollen

stille stehen.
Die Kapitalisten aller Lânder stürzen sich auf das Pro-

letariat dér Welt. IJnd jetzt, gerade jetzt rât Cunow detn
Welt-Prolet ariat, dem Proletariate aller lr{ationen sich nicht
in Massenaktionen zu vereinigen, sondern sich, j edcs für
die Kapitalisten seiner lr[ation, schlachteq zü lassen.

Zu Millionen hingemordet z\ werden, nach dem Kriege
die Organisationen vernichtet zu sehen, international ver-
feindet zu sein, einer gewaltigen Arbeitslosigkeit entgcgell zu
gehen und unter den Staatsschuld efi zerschmettert zu werden.

I)a§ ist der Rat Cunow's.
Wenn die Arbeiter diesem Rat befolgen, dann stürzen

sie in einen Abgrund des geistigen, sittlichen und mate-
riellen Unterganges.

Wenn das Prolet ariat sich denr Imperialismus ttuterwirft,
dann unterwirft es sich dem Bankkapital, dem Trust, dem
Syndikat, dem IJnternehmerverband, der Imperialistischen
Regierurig, dem Absolutismns, dem Kriege, clann sttirzt
es hinunter in tiefe Sklaverei.

Das ist es \4i as Cunow ràt.

Wir aber raten dem Prolet ariat den Imperialismus zLt

bekâmpfen als ein vereinigtes internationales l'roletariat.
Wir - glauben dass diese Vereinigung, gleich wie der Im-

perialismus in der Geschichte des Kapitals, eine notwendige
Phas_e in der Entwicklung, in der Bewegung cles Prole-
tariates ist.

Wir wollen dem Internationalen Weltkapital, das frir
seine Entwicklung über die Erde kâmpft, das Internationale
Proletariat gegenüber stellen.

Wir wollen die lebenden Produktionskrâfte, die Arbeiter,
durch Kampf wider den Imperialismus, wider diese not-
wendige Phâse in der Entwi.klrng des Kapitals, i h r e not-

Stufe worin er sich riesen-
durch den Imperialismus
Die Grundlagen fiir den
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wendige Phase : die Internationale Vereinigung zu einer
Internationale der Tat, des Kampfes durchlatrfen lassen.

Nur auf diese Weise rn'ird clas Prolet ariat siegen.

Cunow's Rat die Tragweite seines Rates lâuft also
hierauf hinaus: -

Er rât dem Prolet ariat nicht zLt kâmpfen, sich nicht
durch Kampf zu stârken, den Kampf gegén die hôchsten
Formen des Kapitalismus d. h. den Kampf für den Sozia-
lismus nicht zu führen.

I)en \Millen zum Kampfe, den Willen zum Siege aufzu-
geben und sich den Kapitalisten in i h r e r hôchsten Phase
ztJ unterwerfen. '

Das alles liegt im Rate Cunow's, den Imperialismus nicht
ztr bekârnpfen weil er notwendig ist, beschlossen.

Und diesen Rat verbirgt er, wie alle diese Radikalen,
unter marxistischen Redensarten, unter Schlagworten einer
früheren Periode, unter einem falschen Scheine.

Wir kehren jetzt ztr dem Ausgangspunkte unserer Be-
sprechung Cunow's zurück, utrd rufen jetzt den Arbeitern

da wir wissen was unter Notwendigkeit des Imperialisrnus,
Ir[otwendigkeit des Kapitalismus, Vernichtung des Kapita-
lismus, Reife züm und Sieg des Sozialismus verstanden
werden soll , - Cuno\M's Behauptung gegenüber unsere , jetzt
klar ge\Mordene Behauptung zû:

Die BildLrng von Syndikaten, der Trust, die Kartel-
iierung, das Monopol und der Imperialismus, der sie über
die Ende verbreitet, sind so weit vorgeschritten dass das
Proletariat den Kampf wider sie, d" h. also den Kampf ftir den
Sozialismus anfangen muss.

Durch diesen Kampf allein kann es krâftig werden und
reif werden für den Sieg. l

Besonders in I)er-rtschland und England ist die Organisa-
tion der Produktivkrâfte, die Beherrschung der giôssten
Prod,uktionszweige durch 'das zentralisierte Finan zkapital so
gross, dass diese Staaten reif ftir den Sozialisrnus sind.

Auch ist die Organisation der Arbeiter in diesen beiden
Lânclern so mâchtig, dass sie die Produktion in die Hânde
nehm en kônnten.

IJnter Führung dieser beiden Lânder wird das Proleta-
riat F-uropas, der Welt, die hochsten Erscheinungsformen des
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Kapitals, die Monopole und den Imperialismus, allmâhlich
überwinden und endlich den Sozialismus gründen kônnen.

I)as Prolet ariat Europas soll darum den Kampf gegen den
Imperiali.smus aufnehmen.

Das Prolet ariat Europa's steht an einem scheidewege.
Es kann sich verbinden mit, es hat zv wâhlcn zwischen
den Revisionisten uncl diesen Radikalen einerseits, und den
Revolutionâren andefseits.

Nach clieser Besprechung Cunow's kehren wir ictzt zu
Kautsky zurück. //

Diesé Radikalen wissen also über den imperialistischen
Krieg nichts anderes zu sagen als: ,lasst ihn nur über }iuch
ergehen. tsr ist unvermeidlich."-Si" lehren die Passivitât.

Wieso \Mar das môglich ? Was ist die lJrsache ?

Kautsky war ein sehî guter Wegweiser, und diese Itaclil<alen
\Maren sehr gute Wegwèiser und Führer, §o lange die Ver-
hâltnisse im Kapitalismus die nâmlichen \Maren, im Allge-
rneinen genommen, wie zu Marx' und Engels' Lebzciten;
so lange- es hiess, national zu kâmpfen für die Gri.lndung
und di;Stârkung der n atio nalen Parteien in j.dem Lande.
So lange in dér überkommenen Weise, in Parlamcnt und
Gewerkichaft, gekâmpt r,verden sollte.

Sie \Maren sehr gute Wegweiser auf jenem ersten, einfacheu,
und beziehungsweise noch leichtem Weget .i" \Maren vor
allem sehr guie Erklâfer dieses Weges, sie beleuchteten für
das Prolet aiiat sehr gut die IJrsachen die es zu dieser ersten
einfachen Aktion treibèn musstetl: die KapitalbewegLrngen,
die Parteien; die Arbeitgeber, die Regierungen, die Klassen-
verhâltnisse in dieser Zeit des Kapitalismus.

Aber der Kampf entwickelt sich. Das Kapital nimmt
F ormen âfl, die Marx zwar teilweise vorausgesehen aber
nicht gesehen hat. Der Trust kommt, die Grossbank wird
F'ührerîn der.. ganzeî Weltwirtschaft, der Imperialismus
komrnt. Der I-lberfluss und die Konzentration des Kapitals
bewirkÇ dass alle Staaten, in einer ein zîgen Aktion, der Er-
obenung der Welt, zü gleicher Zeit gegen das gaîze Prole-
tariat à.r Welt auftràten, der Imperialismus beginnt d1.
Reihe seiner Kriege , eine andere \Meise zv handeln als
im Parlament alÈin dr-rrch Vertreter, oder in Gewerk-
schaften durch einen Teil des Proletariats und seine Führer,
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wird notwendig; die Masse, die natiottale Masse und die
internationale 'Masse der Welt muss auf die tsühne ; sie
allein kann die gewaltigen neuen Mâchte von Trust und
Weltkapital überwinden da schrecken Kautsky und Bebel
und' Guesde und Hyndman, und mit ihnen viele andere,
zurück, und wissen nicht, \Mas zLt tun. Besser ist es schon

, nichts zu tun, und die ôkonomische Entwicklung, die Ent-
wicklung des Kapitalismus, der f)inge, der Wbrk zeuge, der
Produktivkrâfte, des rKapitals, gehen zu lassen rn,ie sie
gehen will, . . . . , besser ist es - denn im Kampfe sich nicht
widers çtzen heisst mitgehen - besser ist e s, mit dem Im-
peri'alismus, mit denr Krieg mitzugehen.

In der alten , vorigen Periode , deren Theoretiker
Kautsky \Mar, \Mar alles sehr einfach und klar. In jedem
Lande musste der Arbeiter ,,Sozialist" \Merden. 

- Wie
klar ist e s, dass er seiner Gewerkschaft angehôrt und
seiner Partei ! I)ass er streikt für seine Gewerkschaft, und
bei den Wahl'en stimmt für seine Partei. Da.s unmittelbare
Interesse fordert es. Nicht viel Einsicht, nicht viel Mut
fordern, nachdern der erste Kampf ausgekâmpft ist, diese
Taten, wenn sie auch, im Vergleich mit der früheren Skla-
verei, einen grossen Fortschritt darstellen.

Die wirtschaftlichen Verhâltnisse zeigen in jener Zeit dem
Arbeiter von selbst uncl leicht den W"g. Die wirtschaitlicâcrr
Verhâltnisse zwingen ihn; er braucht sich nur gehen zu lassen.
Die wirtschaftlichen Verhâltnisse sind mâchtiger als der
Mensch. F'tir diese Zeit \Mar Kautsky der richtige Theoretiker
und waren diese Führer die richtigen Führer.

Aber der Imperialismus komffit, und greift die Arbeiter-
klasse der Welt an. Jetzt gilt es nicht mehr zu kâmpfen
für die Gewerkschaft oder für die Arbeiter im Lande. J§un
gilt es nicht mehr zu kâmpfen durch Vertreter allein. Jetztgilt es zu kâmpfen für alle Proletarier, direkt. IJnd selbst,
nicht mit der Parole, mit der grossen Phrase, sondern mit
der Tat. Irlun gilt es selber gegen die Regierung auf zu-
treten ! Der Imperialismus maèhf den Kampf zum ersten
Male, zum Weltkampf. Jetzt gilt es, endlich, das Vaterland
abzuschwôren. Jetzt ist der Feind nicht mehr der deutsche
Kapitalismus, sondern, direkt, auch" der russische, auch der
franzôsische, auch der englische. Der F-eind, der wahre, der
nicht nur theoretische rondern thatsâchliche praktische F'eind
ist von jetzt ân, und auf immer, bis der Sozialismus ge-
kommen sein wird, die Welt, das Kapital der Welt. Es gilt
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also ftir die Masse selbst, unmittelbar, aufzutreten gegen
alle Regierungen.

Jetzt gilt es ftir den Arbeiter selber gross ztr werden.
Jetzt gilt es 

.für die Masse, selber gross zv sein.
Es gilt jetzt ftir die Masse sozialistisch zu werden.
Es gitt jetzt ftir die Masse in Wahrheit sozialistisch zu

handeln.
Die Masse d a r f jetzt nicht lânger unwissend, fcige, kalt,

dumpf oder gleichgiltig sein. Sie darf nicht lânger l)urch-
schnitt sein, nicht lânger niedrig.

Jetzt geht es um den Charakter der Masse. Der muss viel
hôher werden als er früher w'ar.

Aus dem passiven Kampf muss das Prolet ariat aufstcigen
zum aktiven, aus dem kleinen Kampf durch Vertreter
muss das Prolet ariat, selber, allein, ohne Ii tihrcr
oder mit den F-ührern nur an zrveiter Stelle, den gewerltigcn
Schritt tun zurn alleinigen Handeh gegen das allermâch-
tigste Kapitalwesen, die grôsste gesellschaftliche Kraft, clie
es jemals gab: das Imperialistische Welt-Kapital.

Aus dem kleinen nationalen Kampf durch Vertretcr soll
das Prolet ariat, und soll der Proletarier, hinauf zum grossen
internationalen Kampf, auf sich selber gestellt, allcin.'' Ir[atürlich sind auêh jetzt die wirtschaftlichen Krâftc die
Triebkrâfte alles dieses. Es ist wie in der vorigen Periocle
die Entwicklung der Arbeit, in diesem Falle der in den
Syndikaten konzentrierten Arbeit, die die Arbeiter zu diesem
neuen Begriff, zü dieser neuen Tat führt. Aber um wie viel
hôher sind dieser Begriff und diese 'fat als die der vorigen
Periode ! Wie sehr müssen Begriff und Gefühl und Tat des
Proletariats steigen, damit es àiesen Kampf beginne !

Kautsky, Guesde, die Radikalen der vorigen Generation,
sie kônnen leider nicht mehr mitkommen '). Sie bleiben
zurück, und meinen, ein neuer Kampf sei nicht mehr môglich.
Sie begreifen diesen neuen Kampf nicht. Sie sehen nicht
ein dass es jetzt sogar zar Erlangung von Reformen der
Massenaktion bedarf. Sie sehen nicht ein dass nur diese
gegen den Imperialismus und den Krieg hilft. Sie sehen
nicht ein, dass der Imperialismus aller Lânder sich zuglei -
cherzeit gegen das ganze Prolet ariat richtet. Sie sehen

t) Und leider auch viele Jüngere:
Marxisten !

Siehe die Haltung der Oesterreichischen
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nicht ein, dass es das proletarische Interesse ist, nicht lânger
für clas imperiatistische Vaterland zu kâmpfen, sondern ge-
meinschaftfich gegen den Lnperialismus aller Lânder. Sie
sehen nicht die neue internationale \Meltaktion des Prole-
tariates gegen den Imperialistnus.

, Kâm[n nrr für Euei Vaterland I Es kann nicht anders sein".

Sie sehen nicht ein, dass der Imperialismus endlich
zurn ersten Mal die Proletarier aller Lânder einigt.

Marx meinte, erstens, dass die Kommunisten vorangehen
sollen, dass sie in der Bewegung die Zukunît der Bewegung
reprâsentiren. Kautsky, die Radikalen, bleiben hinter der
Bewegung zurück.

Maix war der Begründer des historischen Materialismus.
Das heisst : er glaubte dass, wenn die Entwicklung der
Produktivkrâfte eine Klasse emporhebt zvm Siege, der Geist
dieser Klasse die Schwierigkeiten, die der Kampf ihr in
den Weg stellt, beseitigen kann. Die Fragen, welche die
Gesellschàft, das heisst der Mensch, sich selber steIlt, kônnen
vom Menschen gelôst werden.

Marx lehrte àlso für den, der ihn iichtig versteht, dass
der Geist der zwaî nicht freie, aber doch immerhin der
mâchtigste ôkonomische Factor ist, der schliesslich,
immer ,Àa immer wieder, in immer neuen Verhâltnissen, die
Gesellschaft bildet, e rschaîît.

Kautsky glaubt, die ôkonomischen Verhâltnisse, so jetzt
der kapitàlistische Imperialismus, seien mâchtiger als die von
diesen 

- Verhâltnissen erschaffene und durch ihre Wirkung
aufsteigende Arbeiterklasse, und diese kônne sie nicht über-
windeÀ. Die bereits so riesenstarken Arbeiterorganisationen
sollen ohne wirklichen Kampf sich ergeben. Deshalb sagt
er: ,,Ihr kônnt nicht anders als Eurem Vaterland zum_Bghufe
des Imperialismus dienen. Ihr kônnt keine neue Methode
befolgen, keine neue Aktion. Ihr müsst Euch beugen".

Dià Klasse der Zukunft soll sich, seiner Meinung nach,
vor dem Imperialismus beugen. Sie soll unter dem Im-
perialismus, der alle Staaten iu angreifenden Staaten macht,
âie Einen zLr Angreifern der Andern, zu Angreifern von
Kolonien mit schwachen Bevôlkerungen, zu Angreifern des
\Meltproletariates, für den Imperialismus ihres Vaterlandes
kâmpfen. Sie soll also die Bewohner dieser Kolonien und
das \Meltproletariat angreifen !
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Sie soll also sich selber angreifen.
Sie soll, zusarnmen mit dem Imperialisrnus und dem

Kapitalismus; ftir das imperialistische Vaterland, sichselber
und dras Proletariat der Welt unsâglich schwâchen, zum
IJntergang auf Jahre vielleicht führen.

Ilnd das soll sie tun, ohne sich zu widersetzcn in der
Weise welche di€ krâftigste ist, in der Weise cl i c s i e
selber schon gefunden hat, mit der bis zum:iusser-
sten durchgeführten MassenaktioTl ! . . . .

I{iermit hat Kautsky, in seiner neuen Gestalt, als Tltcoreti-
ker dieses Radikalismus, füruns aufgehôrt der 'f hcore-
tiker ftir die Yraxis, für den praktischeu Kanrpf
des Proletariats zu sein').

Denn dies ist nicht lânger, weder Klass'enkampf noch
revolutionârer Marxismus, noch auch historischer Mertcria-
lismus. Dies ist das Aufgeben des Klassenkampfes in ocl<o-
nomischem und politischem tratalismus.

IJnd so dachten und so sprachen, schrieben und harrclcl-
ten mit ihm die Radikalen in l)eutschland, und mit ihrrcn
und durch ihr Zutun eine Menge Arbeiter.

IJnd wenn dies in Deutschland so vrar, wie môchtc cs
dann in andern Lândern sein, wo nur wenige oder keine
Radikalen sind.

In Frankreich \ /o der Marxismus noch immer keinen
festen Boden gewann. In England wo die Arbeiterklasse
ohne Grundsâtze handelt, nach dem Zuîall der Gelegenheit.

Es sind also auch die Radikalen oder die sogenannten
Marxisten, die das Proletariat zû der Schwâche- gebracht
haben, deren Zeugen wir jetzt sind.

Sie sind, nebst der U nkenntniss der Arbeiter und dem
Reformismus, mit die tTrsache, dass die Arbeiter nichts ge-
tan, sondern sich dem Imperialismus ergeben haben

Sie' sind mit schuld am Nationalismus und Chauvinismus
der Masse.

t) Selbstredend behalten für uns gerade
a 1I e i n clie theoretisch-praktischen Schriften
Periode, bis einschliesslich ,rDer \M.g zur Machtcc
nicht weniger seine rein-theoretischen \Merke.

für uns, für uns
aus Kautsky's früherer
ihren vollen \Mert. Und
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Sie sind also auch mitverantwortlicfu ftir alles was nach
dem Kriege geschieht, oder geschehen mag: di e Zerceissung
des Proletariats, seine Schwâchung als kâmpfende Klasse,
sein lJntergang auf Jahre vielleicht 1).

\Mir werden jetr:t im Kriege, und . nach dem Kriege wenn
all das E,lend über das Prolet ariat kommt, den ReviJionisten
aller Lânder zurüfen : Das habt ihr selber mit verursacht,
denn ihr habt die Arbeiter über den Karakter cles Kapita-
lisrnus und der Bourgeoisie betrogen. Llnd zu d,en Radikàlen,
bescpders den Deutschen, werden wir sagen : Ihr seid mit
schuld, denn ihr habt die Aktion der Masse nicht gervollt.

Zttsammenfassend kônnen wir also sagen dass

I ) Es gieht in Deutschland Parteigenossen, die in der Praxis Marxisten
gebheoen sind. Eine Gruppe von 17 Reichstagsrnitgliedern \Mar gegen die
Bewilligung der Kriegskrecl.ite alî. 4 August r9r4t wagte es aber nicht dies
im Reichstag ar erklâren. * \ply nennen weiter noch Mehring, Rosa Luxem-
burg, Clara Zetkin, Radek, KarI Liebknecht. Letzterer hat in -der Reichst?gs-
sitzung Anfangs Dezember Tgr4 gegen die Kriegskredite gestimmt, und das
folgenclermaassen begrtindet :

,,Meine Stimme gegen den heutigen Gesetzentwurf beruht auf diesen Er-
rvâgungen :

I)ieser Krieg ryelchen keines der dabei interessierten Vôlker selber ge-
wollt hat, ist nicht entbrannt wegen der Interessen des deutschen oder
irgend eines andern Volkes. Man stehL einem imperialistischen l(riege gegen-
über, einem Kriege 's/egen der politischen Herrschaft iiber wichtige Aus-
beutungsgebiete ftir das Industrie- und Bankkapital. Vom StandpunJ<t der
Konkurrenz betrachtet ist er ein voir den deutschen und oesterreichischerr
Kriegsparteien gemeinschaftlich im Dunkeln des }Ialb-Absolutismus und der
geheirnen Dipiomatie provozierter Krieg, um den Gegnern zuvorzukommen.
Zugleicherzeit ist der l(rieg ein bonapartistischer Versuch, die rvachsende
Arbeiterbeu'egung zLt entnerven und zrl vernichten. Dies haben die verflos-
senen Monate., trotz eines rücksichtslosen Versuches die Gedanken zu ver-
u'irren, mit immer grôsserer Klarheit dargetan.

Die deutsche Parole ,,Gegen den Zarismusc( versuchte - ebenso sehr wie
die heutigen franzôsischen und englischen Wahlsprüche 63 Çegen den Milita-
rismuscc, die edelsten l.{eigungen, die revolutionâren Traditionen uncL Ideale
des Volks für den Volkshass mobil zu machen. Deutschland, der Mitschuldige
des Zarismus, das Muster politischer Rückstândigkeit bis auf den heutigen
Tag; ist nicht zam Befreier der Vôiker berufen. Die Befreiung des russischen
wie die des deutschen Volkes soII ihr eigenes \Merk sein.

Der Krieg ist kein deutscher Abwehrkrieg. Sein historischer Charakter und
anfânglichei Verlauf machen es unmôglicli der Behauptung einer kapitalis-
tischen Regierung Glauberr zu schenken, dass der Zweck wofür sie Kredite
fordert, die Verteidigung des Vaterlandes((,

Im Zusammenhang hiermit soll auch das Bremer Parteiblatt genannt, das
vor und im Anfang des Krieges eine glânzende revolutionâre Propaganda führte.

\Mir hoffen, d.ass sie alle eine grosse ZahI deutscher Arbeiter hinter
sich fihden.
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Reformismus und Radikalismus, d. h. also dieinnere Politik der sozialdemokratischen Par-teien der letzten Jrhre , die U'rsache ist derOhn-macht des Proleiariates bei Ausbru.t, -Ji.;;-t
Krieges.

Die Schwâche der nationalen Politik denherrschenden Klassen gegenüber ist die Ur-sache der Schwâche der Internationale dem
Im perialism us gegen über.

IJnter der Einwirkung dieser Krâfte : der fortwâhrenden
Beschâftigung in Gewerkschaft und Partei mit dem Kleinen
u-1d lt[ationalen; des Reformismus, der, wâhrend der Imperi-
alismus nâher kam, Reformen verhiess durch Zusammen-
wirkung mit den bürgerlichen Parteie tr, und der, in der
Periode des Imperialismus, Koloriialpolitik treiben wollte;
des alten Radikalismus, der, trotzdem die Masse mit Massen-aktion national begann, diese zurückhielt , : ""t.rï;;all-qemejnen Unverstand des Imperialismus also; - und
schliesslich auch weil lr{iemand êinsah, dass internationaleAktion die ein zige Abwehr gegen den Imperialismus ist
ynd, keine gll1ige nationale Partei etwas gegen den Imperia-
Iismus der Welt vermag ohne die andern rràtionalen Parieien,

Wirkung aller dieser Krâfte ist es, dass das -Prole tariat wie
vernunftlos mitmacht mit dem Krieg, seine enormefl, mâch-tigen Organisationen nicht benut zt'hat, widerstandslos sich
9.* - Imperialismus beugt, in so viele Teile jetzt gespaltenist als es lrüationen giebt, dass die Internationale àert t,iftetist und zusammengebrochen, und dass die Internationale
Sozialdemokratie in der elendesten Weise ihre eigene Sacheverraten und sich selber einer Zukunft tiberliefeit hat, diedie allergrôssteh Gefahren in sich schliesst ,).

__ t ) _ 
Wir lassen a bsichtlich die Besprechuug des Syndikalismus unter den

IJrsachen der Schwâche der Proletariats fort.
Denn wie kindisch erscheint ietzt d.er Versuch mit einigen Gewerkschaften den

Im_perialistischen Staat, den Weltstaat und. den \Meltkrleg besiegen zu 171'ollen !Wir schweigen auch von der Haltung der Reformi-sten, Ë.adikaten und
Syndikalisten *atrrend des I(ri"g.r. o ^------"--^''

Ein Sozial-Imperialismus ist entstaîden statt einer Sozial-Demokratie !
Sïe haben alle jetzt gezeigt was sie .\ry,-aren.

_ Übrigens ist hier der -Ort 7u bemerken, dass d,iese Schrift nicht die beidenRichtungen rler Sozial-demokratie a:ts den wirtschaftlichen und poiitischen
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I)er Imperialismus hat sich als dem Prolet atiat annoch
zv mâchti§ gez'eigt.

Das f<Jpitài 
- liatte sich geistig viel schneller entwickelt

als das Proletariat.
Die mâcstige Bourgeoisie hatte alles ftir ihr Gedeihen

getan.
Die Sklaven hatten, wie immer, clas Wachsen der Macht

ihrer Herren nicht gesehen. Sie hatten, wie immer, ihre
eigene Macht dagegen nicht gebildet'

Verhâltnissen erklâren will. Sie will sie bekâmpfen.

Eine sehr gute Erklârung des Radikalismus- urrcL

verhâltnissen T.uro der Leser finden in Trotzky's
und die Internationale", S.4r-5o.

\Mir glauben dass die

Reformismus aus den
Broschüre : ,, der Krieg


